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«Ohne Behandlung verläuft Nagelpilz chronisch und zerstört langsam die Nagelplatte», warnt 
Dr. Christoph Zeller, Leitender Arzt von der Praxis am Bahnhof in Rüti. Für eine Heilung stehen 
unterschiedliche Behandlungsmöglichkeiten zur Verfügung.  

Dr. Zeller,  gibt es Faktoren, die 
Nagelpilz begünstigen?
Absolut. Zunehmendes Alter etwa, 
Fehlstellungen der Füsse, Durchblu-
tungsstörungen, Diabetes, aber auch 
eine Störung des Nagelwachstums 
können Nagelpilz fördern. Genauso 
kann ein geschwächtes Immunsys-
tem das Erkrankungsrisiko erhöhen.

Wann läuft man am ehesten  
Gefahr, an Nagelpilz zu erkranken?
Pilze breiten sich in einem feuchtwar-
men Milieu besonders gut aus. Wer al-
so viel schwitzt und enge Schuhe trägt, 
kann sich leichter einen Nagelpilz zu-
ziehen. Einrichtungen wie Schwimm-
bäder, Saunen oder Fitnessstudios so-
wie Schuhläden oder auch Hotels sind 
beliebte Zwischenwirte.

Welche ersten Anzeichen können 
auf Nagelpilz hindeuten?
Typische Symptome von Nagelpilz 
sind eine Nagelverdickung und ei-
ne gelb-bräunliche Nagelverfärbung. 
Brüchige Nägel, die sich sogar aus 
dem Nagelbett lösen, sind ebenfalls 
Anzeichen für einen Befall. Häufig 

sind die Zehennägel betroffen, aber 
auch an den Fingernägeln kann Na-
gelpilz auftreten.

Was raten Sie bei  
pilzbefallenen Nägeln?
Je nach Schweregrad sind unter-
schiedliche Behandlungsansätze nö-
tig. In leichten Fällen reicht es aus, die 
betroffenen Nägel mithilfe von spezi-
ellen pilzabtötenden Nagellacken und 
Cremes zu behandeln. Ist aber bereits 
die Nagelwurzel angegriffen oder sind 
viele Nägel infiziert, müssen über 
mehrere Monate Antipilzmittel ein-
genommen werden.

Und was, wenn das nicht hilft?
Bei ausgeprägtem Nagelpilzbefall 
oder Patienten, bei denen keine bis-
herige Therapie erfolgreich war, gibt 
es eine neue Methode mit Laser-Un-
terstützung. Diese wird auch bei Per-
sonen eingesetzt, die keine Tabletten 
einnehmen können oder wollen. Un-
sere Praxis bietet das relativ neue La-
serverfahren in einem kompletten 
Konzept an.

Wie funktioniert dieses Nagel-
pilzkonzept genau?
Wie erwähnt handelt es sich um eine 
Laserbehandlung. Diese wird in Kom-
bination mit einer Lokalanwendung 
durchgeführt. Das heisst, wir behan-
deln den Nagel neben dem Laserein-
satz gleichzeitig auch örtlich mit un-
terschiedlichen Massnahmen.

Wie häufig muss diese Anwen-
dung wiederholt werden?
In den ersten vier bis sechs Wochen 
ist einmal wöchentlich ein Besuch in 
der Praxis notwendig. Danach wird 
die Behandlung in monatlichen Ab-
ständen weitergeführt.

Ist Nagelpilz mit dem Laser-
verfahren heilbar?
Ziel des Nagelpilzkonzeptes ist es, die 
Nagelplatte vollständig vom Pilz zu 
befreien. Dies braucht aber Geduld, 
insbesondere seitens der Patienten. 
Denn wenn auch nur einige wenige 
Pilzreste zurückbleiben, besteht die 
Gefahr, dass sich der Nagelpilz erneut 
ausbreitet.

Wie lange dauert es, bis der Nagel 
so komplett geheilt ist?
In der Regel dauert es ein ganzes Jahr, 
bis der Nagel wieder gesund nach-
wächst. Es ist wichtig, die Therapie 
konsequent und vor allem lange ge-
nug durchzuführen. Dann stehen die 
Chancen gut, vollständig von Nagel-
pilz befreit zu sein. 
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Wie kann ich  
Nägel gegen Pilz 
schützen?

•  Auf bequemes, atmungs-
aktives Schuhwerk achten

•  Füsse und Hände immer 
gründlich abtrocknen

•  Im Schwimmbad Bade - 
schuhe tragen

•  Bei der Maniküre oder Pedi-
küre besonders sorgfältig sein 
(ein verletzter Nagel erhöht  
das Risiko für Nagelpilz)

•  Strümpfe, Bettwäsche und 
Handtücher bei 60 bis  
90 Grad Celsius waschen

«Urtikaria ist mühsam, aber nicht gefährlich»,  
sagt Barbara Ballmer-Weber vom Kantonsspital St.Gallen.

Frau Prof. Ballmer-Weber,  
was genau versteht man unter der 
Krankheit Urtikaria?
Bei der Urtikaria handelt es sich um ei-
nen plötzlich auftretenden Hautaus-
schlag, der mit stark juckenden Haut-
schwellungen mit rotem Randsaum, 
sogenannten Quaddeln, einhergeht. Die 
einzelne Quaddel bleibt in der Regel we-
niger als 24 Stunden bestehen. Bei einem 
Teil der Betroffenen kann es zusätzlich zu 
tieferen derben, häufig auch schmerzhaf-
ten Schwellungen (Quinckeoedem oder 
Angioödem) kommen, die sich vor allem 
im Gesicht, um die Augenregion und an 
den Lippen entwickeln und länger ver-
bleiben als die Quaddeln.

Ab wann spricht man von einer 
chronischen Urtikaria?
Wenn der Betroffene während mindes-
tens sechs Wochen regelmässige Schü-
be von Quaddeln am Körper entwickelt, 
spricht man von einer chronischen Ur-
tikaria. Bei einer akuten Urtikaria tre-
ten die Beschwerden häufig nur wenige 
Stunden oder Tage auf.

Was löst die Erkrankung aus?
Zeigt sich eine Urtikaria unmittelbar 
nach Einnahme eines Medikamentes, ei-

nes Nahrungsmittels oder nach einem 
Insektenstich könnte eine Allergie als 
Ursache vorliegen. Besteht die Urtikaria 
aber über mehrere Tage oder Wochen oh-
ne erkennbaren Auslöser ist eine Allergie 
unwahrscheinlich. Manchmal kann eine 
akute Urtikaria auch durch einen vira-
len Infekt ausgelöst werden. Bei der chro-
nisch induzierten Urtikaria können Krat-
zen, Druck, Kälte, Wärme, Anstrengung 
oder UV-Strahlung als Auslöser genannt 
werden. Die chronisch spontane Urtika-
ria hingegen entsteht ohne äusserlich er-
kennbaren Auslöser.

Hat die Jahreszeit einen Einfluss 
auf die Wahrscheinlichkeit der  
Erkrankung?
Akute Urtikaria kommt tatsächlich et-
was häufiger in den Wintermonaten vor, 
da Infektionen da verbreiteter sind. 

Ist Urtikaria gefährlich?
Nein, gefährlich im Sinne von lebensbe-
drohlich, ist diese Krankheit nicht. Sie ist 
für die Betroffenen aber sehr belastend, 
unangenehm und sollte deshalb behan-
delt werden.

Es lohnt sich also, den Arzt  
aufzusuchen?

Absolut. Ich würde empfehlen den Haus-
arzt, Dermatologen oder Allergologen zu 
konsultieren.

Wie kann Urtikaria  
behandelt werden?
Die Urtikaria wird mit einem Antihista-
minikum der neuen Generation behan-

delt. Die Dosierung wir gemäss Anwei-
sung des behandelnden Arztes aufgrund 
der Ausprägung der Beschwerden festge-
legt und bei Bedarf bis auf ein vierfaches 
überdosiert.

Solange man darunter leidet,  
ist man auf eine Behandlung  
angewiesen?
Das ist tatsächlich so, wenn die Le-
bensqualität nicht massgeblich einge-
schränkt werden soll. Insbesondere bei 
einer chronischen Urtikaria lohnt es sich 
die Antihistaminika regelmässig einzu-
nehmen. So lässt sich die Krankheit in 
vielen Fällen besser kontrollieren, als 
wenn man die Medikamente nur bei Be-
darf einnimmt.

Machen Antihistaminika  
nicht müde?
Früher war das in der Tat so. Heute sehen 
wir bei der Einnahme von Antihistamini-
ka der neuen Generation kaum noch Ne-
benwirkungen.

Doch was, wenn das Antihistamini-
ka nicht hilft?
Ist die Urtikaria chronisch, sehr ausge-
prägt und spricht auf Antihistaminika 
nicht an, kann ein Anti-IgE-Antikörper 

einmal monatlich gespritzt werden. Die-
ses Medikament unterdrückt – wie die 
Antihistaminika – die Beschwerden, be-
kämpft aber nicht die Ursache der chro-
nischen Urtikaria.

Wie viele Menschen sind in der 
Schweiz davon betroffen?
Es gibt keine genauen Zahlen für die 
Schweiz, aber man geht von rund einem 
Prozent aus. Eine akute Urtikaria erleben 
10 bis 20 Prozent der Bevölkerung min-
destens einmal in ihrem Leben.

Gibt es Risikogruppen?
Akute Urtikaria kommt auch im Kindsal-
ter vor. Die chronische Urtikaria ist im 
Erwachsenenalter häufiger. Bei Patien-
ten mit einer Schilddrüsenerkrankung 
kann sich die Urtikaria etwas häufiger 
zeigen.

Was ist das Wichtigste, das Betrof-
fene wissen sollten?
Eine chronische Urtikaria ist keine 
schwere Erkrankung, aber sehr, sehr 
lästig. Ein Spezialist kann einem dabei 
helfen, eine gute Behandlungsmetho-
de zu finden, sodass die Lebensqualität 
durch die Krankheit kaum beeinträch-
tigt wird. 
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